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Das Keinefchaf.

- 3?ort Dr . 33» n . (l ' iit Abbildung .)

| ' £eiiie)rf)äf gehört zu den schlicht- oder
glauzwolligen Schafen , und zwar zu den

Mwänzien . Hierher gehören ferner das
iaichai, das rheinische oder Eiselschas, das
ich! Schaf , das Franken - oder Bainberger
ii und das mecklenburgische Sviegelschaf.
vorgenannten Schafe find rein weiß mit

Piß

l Rübcnsaft sehr viel zu allerlei Zwecken gebraucht;
-meine Großeltern hatten die Zen der Kvnlimntal-
sperre unter Napoleon I . durchlebt , in welcher das
Pfund Jucker bis zu fünf Talern kostete.

Es ist nicht zu verkennen , daß wir durch den
billigen Zucker während der letzten Friedensjahre
etwas verwöhnt wurden und etwas zu ver¬
schwenderisch damit umgegangen find , es wird
also gar nichts schaden, wenn wir durch die jetzige
Zuckerkuoppheit etwas sparen lernen , denn manche
Speiien und Getränke und manches Mus undtrtuviiutuitvil w ' ir/n ' v- ' U . .. .

§ gefärbten Köpfen , mir das Rhönfchaf andere Konierven waren geradezu uver ^ ckert,
m Korne eine schwarze Farbe . ^ d-G der nat ..rl .ch-,r .,chc Obst oder inucht-

liilel-i
Kopfe eine schwarze Farbe

las Leinefchaf kommt vor an der oberen
r,Md zwar im südliche »: Teile dcrProvinz

mJ Wer und int Bezirk Kassel. Es ist ein
lĤ^ schas von miltelkräftigem Bau und er-

em Körpergewicht von 50 bis 60 kg.
Solle ist ziemlich lang , dabei aber sein
M gekräuselt , sic eignet sich als grobe
stund gute Kamingarnwolle . Ter Kopf
die Beine sind unbcwolll und hellwciß

f Schwarze Abzeichen sollen sich
um Kovf noch an den Füßen vor-

«• Der Wollerlrag schwankt zwischen
Pfund , je nach der Ent-

lgund Ernährung der Tiere,
dvs Lcjueschaf gehört zu den

Hosen Schafen ; es kommt

s«s.
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im und
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auch m Gegenden mit
ä“ günstigen Verhältnissen
Dieses »risst zu für die Ur-

da es in erster Linie
gebirgigen Teilen Südhannvvers
zu finden ist. Die Verbreitung

Mlfes ist auf den eigentlichen Bezirk be
E geblieben Darüber hinaus trifft man
| g"t wie gar nicht an.
WM Erhaltung und Auffrischung der
^ lotrbtu sowohl von der Landwirtschasts-
ü in Hannover als auch von der in
i Aileherdcn unterhalten , von denen aus
Msvrguug der bäuerlichen Zuchten mit

Achtböcken und auch mit weiblichen
, tten erfolgt . Diese Eliteherden sind in

auch auf allen größeren Landes-
? °uen vkrirctcn und haben in ihren Klaffen
^ >ch konkurrieren können.

uni Kjrnp uns 3uihrrriibrii.
17- * Bo» H. Tchl egel.

4 der 301t laßt uns immer ivieder auf
l Mra,,, !,,- vnd vergessene Hilfsmittel zurück-

l. . M ' Jetzt , wo der Zucker nur in beschränktem
t Uck haben ist, denk, »iai , daran , iich nsif die
itf s? ^Hilfsquellen zu besinne » und den Zucker
lle& 'Osbet Rübe , wie die Natur denselben bietet,
>. ^ ßen. 3 ,, meinem veimothmruide  der
>it»
39<■

gejchmack fast verdeckt wurde . Eine iveise Be-
ichrüukung damit durfte nur zum Vorteil sein.

Zur 'Gewinnung des Zuckersaftes ivendete
meine Mutter ziveierlei Verfahren an . Zuerst
ivurden die vorher sauber geputzte » und gewaschenen
Rüben uugeschält m . dicke Würfel geschnitten.
Diese wurden gedämpft oder urit >ve„ ig Wasser
gar gekocht. Die Würfel wurden daun zu einem Brei
klein gestoßen, >vas mit einer Holzkeute geschah.
Der Brei lvnrde danir in einen dickgewebten Sack
gefüllt und der Aast ausgedrückt . Dazu hatte sie
eine flache hölzerne Bütte , an deren Rand ein
langes Brett eingestemmt ivurde . Ter Sack urit
dem Brei kanr nun zwischen dem Boden der Bütte
und dem Brett zu liege » . Das lange Brett lvirkte
wie ein Hebel, und ließ sich der Saft ganz gut da-
mit ausdrücken.

Der so gewonnene Saft hat etiva 2ö %  bis
30 % Zuckergehalt ; er kann nun zum Versüßen des
zur selben Zeit gekochten Muses und Marmeladen
direkt zugesept iverden ; besonders gilt wes für
Birne » , Zwetfchen , Holunderbeeren und lstürbis-
mus . Meistens ivurde aber der Saft durch
Einkochen verdickt, das Muskochen geht dann
etiva » schneller , weil durch die Eindickung des
Rübenfaftes fchon etwas Wasser verdunstet >vird.
Über die Menge des Zusatzes muß der eigene

Geschmack entscheiden, bestimiute Angaben lassen
sich da nicht gut machen.

Dann bereitete meine Mutter noch auf eine
andere Weise einen Rübensaft , welcher zur Ver¬
süßung von Speisen , Kuchenbacken, auch zu Kaffee
lind Tee verivandt wurde . Dazu ivurden die
Rüben auf einer großen Reibe zerrieben öder
zwischen zwei großen Steinen zerquetscht ; jetzl
lvürde man eine Obstnrühle dazu nehmen , >vo
solche vorhanden sind. Der geriebene Brei kcrm
unter dieselbe Pressung ivie auch der gekochte Brei;

kann man eine kleine Kelter be-
nutzen, um so besser, aber immer
ist eine Sackfüllung nötig . Der ge
ivoiuiene Saft wird nun über leb¬
haftem Feuer eingedickt und aller
sich dabei bildender Schaum sogleich
abgeschöpft. Er mußte so lange
kochen, bis etlva ein Drittel davon
als Wasser verdampft ist. Dann

ivurde der verdickte Saft in weithalsig«
Gläser gefüllt . Diese ivurden mii
Schweinsblase zugebunden und ' in der
Speisekammer aufbewahrt . So ivar
stets billiger Süßstoff schnell zur Hand,
und meine Mutter wußte ganz genau,
ivieviel Löffel davon zu irgend einer
Speise oder Kuchen nötig ivaren . Zum
Kuchenbncke» ivurde der Saft mit dem
Teig vermengt — zum Versüßen der
Speisen in derselben Weise wie der
Zucker verwandt . Ein kleiner Teelöffel
voll an eine große Tasse Kaffee macht
denselben vollkommen süß. Man braucht
nicht allzu ängstlich zu sein, daß ein
angebrochenes Mas des Rübenzucker-

sastes gleich verdirbt , es hält sich mehrere Wochen
unverändert.

Ter Rübensirup ist, >vie er in den Handel kommt,
ein Nebenprodukt der Zuckers«brikaiivn . Für den
Haushalt kann derselbe aber ebenfalls billig her-
gestellt werden . Die >vie zum Ziickersast̂ vorbk
reiteten gekochten Rüben iverden etlvas stärker
abgeproßt , es darf etwas Schleim in den Säst
kommen, iveshalb auch ein weitniaschiges Gewebe
zur Preßhülle genommen lvird. Dann lvird der
Saft zur Sirupdicke eingekocht und in irdene,
steinerne oder auch in Glasgefäße gefüllt und inil
Pergameutpapier oder Schiveinsblase zngebnnden,
im Notfall genügt auch mehrfach übereinander
gelegtes Zeitungs - oder anderes Papier.

Die Preßrückstände können als Biehsuttec
verivandt werde », tönneii aber auch init Kürbis,
Toniaten , gelben Rübe » , Birnen , Äpfeln znsammeii
zu Mus gekocht iverden ; Holunderbeeren und
Rübenmark gibt ebenfalls ein gutes MuS , doü,
darf bei solcher Verwendung der Taft nicht allzu feit
ausgepreßt iverden . Es sei aber bemerkt , daß alle
diese Musarlen nicht erster Qualität sind, daß sie
aber für den 'eigenen Haüsball vollkommen genügen
und immer noch besser sind ivie mauch andere,
vielleichl auch recht teure Kriegsmarmelade . Der
Rübcnzuckersast ist nahrhafter als der Zricker selbst.

^Mmenden Mengen >u gewinnen , wird er-
^rhrbungen über den Bedarf an,ustellen

Marine ein gemeinsame » Unternehmen gegen die
dem Rigaischen Meerbusen vorgelagerte , al « Stütz¬
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er ciittiält beit Zuckerstoff unb nebenbei auch ein
Teil Pechtu und stärkehaltige Stoffe, welche
dem Zucker gänzlich fehlen. Der Rübenjaft als
Süßmtltel ivird bald ivieder zu vollen Ehren
kommen.

Kerzinlrte und verriuntr Hessel
find immer eine Gefahr für die Gesundheit, wenn
Nahmugsmittel darin gekocht werden, sei es min
Obstmus oder die Wurst und ' das Fleisch beim
Schmeiueschlochten. Ein wirklich gut verzinnter
Kessel ist einwandfrei, aber selteir echt erhältlich,
denn meist ist der verzinnte Überzug mehr oder
weniger mit Zink durchsetzt. Das Zink wird von
jeder Art Säirre sehr leicht aufgelöst und gebunden,
somit werden alle Rahrnngsmittel , die in einem
zinkhaltigen Kessel gelacht werden, weil sie alle
mehr oder tveniger von einer Säure enthalten,
zinkhaltig und somit der Gesundheit schädlich.
Über verdorbene, unbeköinmlichcObftmnrnielade
tourde vielfach geklagt, nachdem die Knpserkessel
eingezogen wurden . Als Ursache des Verderbens
konnte festgestetlt werden: Zinkgehalt. Das Mus
war nachweislich in verzinkten oder verzinnten
Kesseln gekocht, bei letzteren war eben das Zinn mit
Zint versetzt.

Das zinkhaltig» Mus oder die sonstigen zink¬
haltigen Lebensmittel, besonders Milch, Wurst¬
suppe, Grüngemüse, kennzeichne» sich durch einen
bitteren , metallischen Geschmack. Stärkerer Zink-
geholt erzeugt Übelkeit im Mage», Verdauungs¬
störung, heftiges Kopfweh und starkes Erbrechen,
so daß oft der Arzt helfend cingreifen muß, um die
Übelkeiten zu bannen und weiteren schlinnnen
Folgen vorzubengen.

Leidergibt es auch bis jetzt kein sicheres Mittel,
das Zink zu entfernen, ohne die Nahrungsmittel
dabei zu schädigen. Zinkhaltige Suppen , Gemüse,
Milch, Wurst usw. sind immer als gesundheits¬
schädlich, somit als verdorben zu betrachten und
nicht mehr gut zu machen. Zinkhaltiges Obstmus
kann noch verwendet werden, wenn es mit vielem
anderen reinem Mus vermischt werden kann.
Damit »vird der Zinkgehalt verdünnt und ist in
der kleinern Gehaltsmenge lveniger schädlich,
aber ganz einwandfrei ivird das Mus damit
doch nicht.

Man vermeide es auch, Viehfutter in solchen
Kesseln zu kochen oder zinkhaltiges Obstinus als
Schiveinesutter zu verwenden, die Zinksäuren
haben bei dem Vieh dieselben schädlichen Wirkungen
als wie bei den Menschen. Maoen und säst noch
mehr die Nieren leiden darunter.

Am besten sind nun ja die Kupferkessel, diese
sind aber jetzt nicht zu haben. Als nächstgeeigneter
Ersatz kommen die eisernen emaillierten Kessel in
Betracht, inan lasse sich aber bei Ankauf eines solchen
Kessels garantieren , daß die Emaille auch echt
und säurefest ist.

Eiserne Kessel sind nicht ganz einwandfrei, aber
bei weitem nicht so gefährlich ivie die verzinkten
Kessel. Sie inüssen aber vor Gebrauch gut aus-
qescheuert werden, damit dieselben völlig rostfrei
sind. Der eiserne Kessel bleibt aber immer nur ein
Notbehelf, und ist dessen Gebrauch nach Möglichkeit
zu vermeiden. Aucl' das Eise» löst sich in Obstsäuren,
es färbt alles dunkel und beeinflußt auch mehr oder
weniger den Geschmack. Die schädlichen Nach-
wirk»ngen siud viel weniger heftig als bei Zinkgehalt,
machen sich aber bei schwach entivickelte» Personen
aiich bemerkbar.

Für kleinere Mengen, ivie selbige in der Küche
hergestellt werden-, ist am ehesten der emaillierte
irdene Kochtvpf zu empsehle». Diese sind leicht und
gut zu reinigen, nicht zu teuer bei der Anschaffung
und vollkommen unschädlich. Diese sind schon in
recht ansehnlicher Größe — bi« zu 25 bis 30 1
Inhalt -r - zu haben, und darin läßt sich schon ein
ansehnliches Quantum wegkochen, zumal meistens
die Kochl>erde so groß sind, daß zwei Geschirre darauf
bequem Platz finde», ivelche bei einem Feuer
lochen können. Es kann somit auch viel Heiz-
materiat gespart werden, wenn der Kücheiiherd
gut ausgenutzt ivird, der doch täglich gebeizt werden
>" »ß. ' H. e . x.

jtlrittrrr Witteiluiiye,,.
3ins $anlo \Utttu  erfüllter ? ferd« ift ge¬

fährlich . ffien»ein erhitztes Pferd nachdem Sause»
nicht in Bewegung gesetzt wird, so stellen sich in
vielen Fallen Zittern , Bauchkrämpfe und Brust

seltentzündung ein, was eine Folge der plötzlichen
Abkühlung ist. Wenn aber das erhitzie Pferd
gleich»ach dem Trinken des kalten Brunnenwassers
in eine schnelle Gangart versetzt wird, so pflegen
diese Erscheinungen nicht einzutieten ; denn das
Wasser erwärnit sich bald in den Eingeweide» und
nimmt deren Temperatur an . Das beste Mittel»
erhitzte und i» den Stall gebrachte Pferde ohne
Nachteil zu tränken , bestellt darin , daß man ihnen
stets warme? Wasser vorsetzt. Dasselbe ist sehr
gesund und befördert die Tätigkeit der Gedärme.
Pferdebesitzer, ivelche dieses Bersahreu anwandten,
haben bekundet, daß bei ihren Pferden innere
Krankheiten zu den Seltenheiten gehören . Be¬
merken will ich noch, daß das Wasser ivirklich warm
und nicht lau sein darf : denn letzteres ist ekel¬
erregend und ivird daher nur ungern von den
Pferden genommen . R.

Mi « erzielt man J >rüöreife Mm Schwei» !
Die Frühreife ist zwar gewissen Rassen angeboren,
kann aber .durch Haltung und Futter bedeutend
gefördert ioerden. Wird eine hierauf gerichtete
Pflege der Schweine durch mehrere Generationen
fortgesetzt, jo steigert sich die Frühreife sehr bald in
hohem Grade, so daß die letzten Nachkommen nicht
nur verhältnismäßig , sondern durchaus als frühreif
gelten können. Wir möchten aber doch dringend
davor warne», das Bestreben nach Frühreife zu
sehr in den Vordergrund zu stellen, da mit derselben
in der Regel auch Verweichlichung und ei» geringes
Gewicht verbunden ist. L-

Pie Milisiergiekllgkeit der Ziegen kan» durch
Grünfutter erheblich gesteigert werden. Jede
Milchziege sollte täglich 7 bis 8 üg Grünfutter
erhalten . Haben Ziegen früh gelammt, so werde»
sie in der Regel bald nach deni Beginn der Grün-
sütterung »eümilchend. Weidegelegenheit fördert
die Verdauung . Ran ivird indessen durch das
Anpslöcken der Tiere zu verhindern wissen, daß sie
sich das Futter nicht zu wählerisch aussuchen und
nicht soviel verderben können. Verabfolgt inan
das Grünfutter im Stalle , so soll es nicht längere
Zeit vorher geschnitten sein und darf auch nicht im
Stalle ausbewahrt werden. . « E.

Derftepfmig »ei ^ « ninckir«. Tie Verstopfung
tritt bei Kaninchen insbesondere dann ein, ivenn sie
längere Zeit zu viel trockenes Futter und wenig
Grünes erhalten, und namentlich ivenn sie dabei
kein Trinkivasser bekommen; iiianche Futtermittel,
wie z. B . trockene Kleie, rufen besonders leicht Ver¬
stopfung hervor. Daher ist Kleie besser mit heißem
Wasser überbrüht und mit gekochten und ge¬
quetschten Kartoffeln oder Rüben gemischt zu
geben, außerdem aber hinreichend Grünsutter.
Bei Verstopfung ist meistens der Leib anfgetrieben
und hart , und man kann die in den Därmen zu-
sauunengeballten harten Kotklumpen fühlen. Die
Kotlügelchen selbst sind hart und glänzend, oft mit
gelblichem Schleim überzogen, und man sieht, ivie
die Tiere sich quälen, um diesen loszuwerden. —
Man beseitigt die Verstopfung am besten, indem
man alten Tieren einen Teelössel Rizinusöl ein-
gibt, jüngeren etivas weniger, und dies, ivenn nötig,
nach zivölf Stunden wiederholt. Darauf gibt man
leichtverdauliches, suppenartiges Flitter , wie
Gerstenschrot oder dergleichen, und Grünes;
namentlich tun Rübe» aller Art sehr gute Dienste,
auch Salat , Fallobst usw., vorausgesetzt, daß es
weder ivelk noch irgendwie verdorben ist, ferner
jnuges Gras und mancherlei Unkräuter ans dein
Garten , wobei mau natürlich vor giftigen, wie z. B-
den in jetziger Jahreszeit viel verkommendenNacht-
fchattenarten, sich hüten muß. I>r . Bl.

Küüner im Karle « . Seitdem das Beere»opst
abgeerntet ist, laufen unsere Hühner wieder frei
im Obstgarten herum .Ties ist denselben sehr gesund,
sie suchen sich selbst viel Futter und üben scharfe
Polizei gegen Wurm - und Köferplage. Schade»
ist nicht »achznloeise», und ivenn mich einmal eine
weichgeivordene Birne ' angehackt wird, so ist dies
nicht schlimm, mau muß eben durch öfteres Nach¬
sehen und Auflesen de« Fallobstes den Hühnern
zilvorkommen. Schlegel.

Nüille für die Haltung »es Aimggeckiigel» int
Herilke. Wir gehen dem vierten Kriegswinter
entgegen, in welchem, >vic es den Anschein hat, die
ausreichende Ernährung unseres Geflügels md)
mehr Schwierigkeiten mache» ivird al« bisher, und
wiederum viele Tiere dem Futtermangel zum
Ovfer falle» müsse». Dennoch ift es nötig, zu er¬
halten, was irgend erhalten ioerden kann, vor
allem von dem Zuuggeflügel. das wir aufgezogen
habe», die kräftigsten Tiere , die Aussicht'.bieten,
selbst Entbehrungen zu. ertragen . Schlachten ivir

lieber jetzt schon ab, was nicht durchaus!pjlü«l><
erscheint oder fehlerhaft ist, um das vorhch
Futter auf die geringere Zahl von Tiere»m ö
teilen und diese um so besser zu ernähren. ,
bieten uns Garten und Feld manche Füttem 'M
für deren Verwendung wir keine Erst,uW «in. «
Behörden bedürfen ; aber bald wird dies aM ‘™:. A
und wir sind dann allein auf dasjenigez, Ä5
beschränkt, was uns zugewiesen wird, nnd ivis
den Erfahrungen der verflossenen Fahre mir» f. 21t.
ist. Außerdem müsse» >oir in dieser Zeit oll« »an»,
sammeln, was an  wilden Früchten und ,Füllet
sowie an Blättern und Kräutern irgendeinenf r» Mi
wert sür das Geslügel hat. Wir deuten dabei-Gebe
an Eicheln, wilde Kastanien, che Beere» M ei
Ebereschen, wilde Rosen, des Holunders, t 24.",
die für den Winter getrocknet werden lö« ^ a,
Lluch recht viel Bewegung »mß das Geflügelh« cr,7f
damit der Körper kräftig auswachse: den»
knapper Winter,ütterung läßt sich mangeli g,:;, in
Wachstum nicht mehr nachholeu. Endlichst j
dasJunggeflügelabzuhürte », solange die Witte
noch nicht gar zu rauh ist, um später derl "
desto größere Widerstandskraft entgegensetze,
können. " ‘ Br. * XL

Retzftuhn-^ aps. Alte Rebhühner sind
Brate » nicht sehr̂ geeignet. Es ist daher

kohl getan, dem geschnittene Zwiebeln beigmE" ^ ^
wurden. Auf den Sauerkohl kommen ivieder
Speckwürsel und darauf die aiigebratenen Rebtz»
viertel, ivieder Sauerkohl und nun drei bis ,
Apfel, die in Scheiben geschnitten werden. 1 " '
einmal legt man Speckwürfel darauf , dann«
man alle«mit Salz und Pfeffer, gießt reichlich
und ein Glas voll Weißivei» darüber und sihl '
den Topf. Run läßt das Gericht reichlich

st'ivr:

Stimde » in der Fonn backen und gibt e«i jjĵ 'zu Tisch. M. i "
Nromleermarmekade Schöne reife A " E ."

beeren verliest und Iväscht man, bringt sie aal
mäßiges Feuer und läßt sie ohne Wasserzusatz! stst
zerfalle», um sie dann durch ein Haarsieik ^
treiben. Nun rechnet man auf 5 Pfund A« l'
beere» 3 Pfund Zucker, feuchtet ihn an und! ^ V
ihn im Einmachewps solange, bis er beginnst! - st
vom Löffelz» tropfen, dam, gibt man denM
beersaft hinzu und kocht ihn unter bestand' -
Rühren, bis er die gewünschte Dicke ern
worauf man die Marmelade in SteingiE .""^
füllt und mit einem in SalizylspiM ^ ^ b
tauchten Blatt Papier belegt. Mit Papier{ ;*mel
bundcn und gut ausgehoben, ist diese Man»! W »»
sehr haltbar. ^

Kin ^ erickiluls sin Konlervengläür . Ae' » srso
Mangel an Gummiringen rmd der erwie» st'ä'k
Unbrauchbarkeit der sogenannten ErsatzäW Wn
iiu allgemeinen Zuteresse auf ein Verfahre"! "'"st,
Dichten der Konservengläser hingewiesen, i»** ®riu '"
Leser des „Kölner Stadtanzeigers " n<™ E êlu
Er schreibt: „Ich rührte Gips ziemlich bist»
mit Wasser an, mit einem kleinen Löffel OT M''-
denselben aus den Rand der Eimnachglä«
schmierte auch etwas in den Rand des 2“
Dann drückte ich den Deckel auf, drehte et,o» ,,° tc'e*
daß der Gips sich überall hin verteilte,
ihn erhärten . Sollte etivas Oliv« beim Aust? In
des Deckels in die Frucht sollen, so tut die«dew
teilten Abbruch. Nach dem Sterilisieren >v̂ 2t
Verschluß noch tadellos dicht. Ein Glas M "sturio
mit Wasser außerhalb des Rexapparates, ' .̂ l
den Deckel mit Klammer festzuhalten, und eck »n t
es bis zum Siedepunkt. Der Verschluß!» "'"
ebenfalls gut . Später , beim Offnen der E ;
stellt man die Gläser umgekehrt mit dem ToM
Wasser, und er wird sich leicht abnehmen ,^  unb
Hat man viele Gläser zum Einmachen, so st? V '"e
etwas Leim in Wasser aus und braucht das><? st «be
Wasser zu„ t Gtpsanrühren ; es dauert l «' der
längere Zeit , dir- der Gips erhärtet : »'"" , " "" f
bequent da« Verschließen besorge», d » i » »eng
nur daraus bedackit sein, daß der' Gips glenb"! 8,
»lif den ganzen Rand verteilt >uird. r , ">

lirftv 'lirfi ' t! ht *r «tilgt r .' t »itn .Ml WmAufdrucken des DeckelsheraustrctenvenG>p-
matt mit einem Messer ab." Jedenfallsi
sich bei der Knappheit der Gummiringe.

Wiu
> « i

nach dieser Richtung hin zu machen.

und ganz wenig in Butter angebraten . Jnzwis ti .-
hat man einen feuersesken Topf mit dünnen ci 1
würfeln belegt, darauf eine Schicht rohen

sind

Bet

(10 Monat alt) zu verkaufrii.
Sb) Wilhelm Leistner, Schmitten.

KNUk Ul Kivmu M Oe , $ }<

1) ÖtZO»
Hierzu „De»Landmann«

Nc. 38.
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t küc itbecmattit

'i 11* |Lfjoltw Auflag! uvfecc4 Blaus : lslir lang:
'■] ml in gtactf(>cim11oorlu113 fite btit iiefte mir
ecmti;& :*:erfolflt. t* »«»kr «tut «u*
Imis 'gut, »-»<» ;!l> PU t« JSrif (mutltdt Sti-

® tiiiir jtubet dann aber auch jede Frage öitrrfie
interessierenden Fragestellungen werden

JjndL Ailinyme Zuschriften »ocrbi-u griiiid-
it»«;! l»«lich nicht d-achtel,
LiCn if, 244. Mein Hühnerhund hat seit
alle- Mim. Der Hund ist sehr gefräßig
W Hutters mager . Ich bitte um Angabe

tnj iw Mittels . Scsi, in Kl.
lbei! Geben Sie dem Hunde 8 g Kaniala
iren lilld) ein. >>' H.
re >1 24-r>. Auf tvelche Weisen können
tön>«m Ztesf, aus Waschseide , Flerke von

elh« n entfernt werden ? M . St . in W.
>emr zirmöchten raten, den Fleckmit einem
$  reifenrinde (Ouillaja) zu entfernen,

1 testen , indem das ganze Kleidungsstück- i itrirti, da die Fleckentferming sanft
H i eil uiiliebsaine » Rand hinterlassen

idieserArt lassen sich in L>eisenrinden-
T-'p  jiii  waschen und werden nach dem

Igespült, sondern gleich aufgehängt
tseucht van links gebügelt . Ä . Br.
t.24ti. Meine Ziege hat seit längerer

]| ! mrügen Ausschlag an beiden Seiten
' ? Ueichzeitig leidet sie an Husten und
^ rlcher sich gar nicht bessern will . Sie

stader sehr lvenig . Tie Milch ist sehr
7° Siigen. Das Tier gebt ans die Weide,

^ .« der Sanne ausgesetzt sein. Zwei
i sind schau an derselben Krankheit

, Jübrigen Tiere ans der Weide sind
, »tbefallen. Wie läßt sich die Krankheit

i , L. F. in A.
LHei der Erkrankung Ihrer Tiere

entweder um Sonnenbrand , Hitz-
>itiU -wpengrind . Am leichtesten befallen

> 1» Tiere mit weißer Hautfarbe , ivas
yj 3 ille tpotjl zutreffen dürfte . Zwecks
d, feite man die Tiere einige Zeit im

,ulj « Säiatten . Sodann wirken günstig
ms der Krankheit gelind abführende
«it Scharf besetzten Stellen schmiere

K »ett oder Karbolöl ein , ivvdnrch ein
nj,j lindes und somit die ganze Heilung

h t. Gefährlich kann die Krankheit nur
, ^ it» Tieren werden , in der Regel ist
„bil Natur. 1)i . Bs ».
M -217. Ich habe mir , um Butter zr>
zutti' "'geschafft . Tie Tiere liefern jetzt
tu* »ilch, die aber sehr wenig settreichist.
:r jt Mittel gegeben iverde », um den Fett
rwel"ich zu erhöhen ? v. K. in B.
A. k - Eme Erhöhnug des Fettgehaltes
geil »̂ erfolgen durch Verabreichung van
oiG !Futter . Taß i» Fhrem Falle die
iiiiie fsgei, sehr ,venig fetthaltig ist, liegt
:enj ^ >ch daran , daß Ihre Tiere wenig
dis mimsutter bekamnren aber ans eine
n,itli ie gehen. Ban den ttzrünsutterarten
An - Luzerne, Serradella , Esvarsette
triiz schalt. Mehr nach als das Grünfutter
W Whu ng des Fettgehaltes die ent
%a Marten. Ganz besonders tvird die

fördert durch die Berabreichung van
md ^ e„ Zje hg , jalche beschafsen können,
sdch; ,n  kurzer Zeit den Fettgehalt bei
tm  I erhöhen können. L)r. Bs».

, , “*? • Das Kartasselkraut bei
M chwn asselu ist sa groß , daß meines
,0j  k »hollen zu wenig Sonne znkanunt
elW ew teilitzeises Kürzen des Krautes

te  Kartoffelkraut als Ziegenfntter
I . M. in P.

',M Kartoffel ist allerdings eine
j ^ -u»d deshalb bringt sie in schattigen

S uff
»̂ meinen so ivenig Ertrag . Die

j *2« gerade das Kraut als den
, g? ^ r Pflanze . Tie Knalle ist dach

" , i Ct für die vom grünen Blatt in,
bgMo^ fen Staffel Starke , Eiweiß,

kürzen des Krautes ivürde also
mehr verringern . Im übrigen

,bi»» «i>w o U tctiattiflcn Standarten nur
et  K , rt,t ül lang. — Kartoffelkraut

durchaus zulässig . bei der
^chpbeit sogar geboten . Zudem

^attgemeineu auch dieses Kraut
ne-nichts- Besseres haben , bzw.

sw gewöhnen i>ch lehr bald auch au dieses Futter.
-Allerdings gesund muß das Kraut an sich sein.
Es sattle sogar im getrockneten Zustand für den
Winter ausbewahrt werden . Manche Sorten
bestatten bi» zur Vollreife der Knollen ihr grünes
Kraut . Dieses ist als Futter besonders wertvoll.
Das Trocknen erfolgt ganz gut an der Sonne.
Dazu hängt man das Kraut auf Zäune oder legt
es auf sonnige Dächer . Bl — £■

Frage Nr . 249. Mein Gartenland ist voller
Regenwürmer und Schnecken . Ich habe schon
ungelöschten Kalk, auch Salz gestreut . Es hilft alles
nichts , die Tiere vermehren sich nur noch mehr.
Was kann ich dagegen tun , um die Schädlinge los-
zuiverden ? Frau M . in R.

?(ntio o.tt : Tie Bekämpfung der nackten Garten-
schuecke geschieht durch Bestreuen der Beete mit
Kalkstaub , Gerstengranuen , Äsche, ferner durch
Eingraben von Tonröhren , die de» Schnecken ain
Tage als Schlupfiviulet diene », so daß nur » sie
dann bequem vernichten kann . Auch Absuchen des
Landes abends mit Licht führt zum Ziele . Regen-
Würmer sind nicht schädlich. Gt.

Frage Rr . 230 . Anbei eine kleine zwergapsel-
ähnliche Frucht , u-ir nenne » sic Pirus . Ter Baun,
bringt eine große Menge schöner Früchte . Wie
kann ich die vielen Früchte Veriverten ? Bitte
um Rezepte . I . B . in D .-O.

Antwort : Ter übersandte Zweig trägt die
Früchte des Pirus baceota , landläufig Spiernpfel
genannt . Die Frucht läßt zur Weinbereituug sichrer-
werten . Besonders mit Birnen zusammen gekeltert
gibt sie dem Birnenwein durch ihren hohen stlehnlt
an Gerbsäure Kraft und Haltbarkeit , aber auch für
sich allein gekeltert ivird der Wein sehr gut und >>at
viel Ähnlichkeit mit dem Speierlingivein. — Weiter
läßt sich aus den Früchte » ein recht gutes Gelee
bereiten , wobei ganz wie beim Apselgelee verfahren
wird . Nur dürfe » dazu die Früchte nach nicht
vollkommen reif sein. — Dann wird auch Obstmus
daraus bereitet . Dazu wird nur der Stiel entfernt,
und der Blutenkelch, wenn es ettvas besonderes
geben soll, dann werden die Früchte mit dem
Kernhaus durch die Fleischmaschine , wie selbige
in jeder Küche gebräuchlich ist, getrieben , der Brei
wird weich gekocht, durch ein Sieb geschlagen und
daiii , mit ctivas Zucker oder Zuckerrüben säst ein
gekocht bis zur Misdicke . Die Spieräpfel lassen sick,
auch mit andern 'Früchten zusammen kochen; mit
Zwetsche » , Birnen , Hollunderbeeren geben sie ein
vorzügliches Mus , das sich sehr grit hält . Schl.

Frage Nr . 251. Verschiedentlich ivird jetzt
das Anpflanzen der Reismclde einpfohlen . Jetzt
beginnen allmählich die Samen , welche in kleinen
Hülsen liege» , zu reisen . Wann ist der Zeitpunkt
der Reife , und >vic kann man am besten die Same»
aus den Hülsen befreie » ? Kann man das Stroh
verfüttern ? P . R . in A.

Antwort : Ter Reismeldesamen wird ge
wöh » lich gegen Mitte oder Ende September reis,
was daran zu erkennen ist, daß er leicht ausfallt
und die Blätter trocken iverde » . Die Samen
verfüttert man an Hühner mit Den Hülsen , die
Blätter und Stengel sind unverwertbar . Wenn
Sie nur eine geringe Menge Samen haben , so
könne» Sic diese» durch Klopfen und Reiben
zwischen Tücher » enthülsen . Die sonst an die
Reismelde geknüpften Erwartungen sind offenbar
vielfach übertrieben . 1) >. § .

Frage Nr . 252 . Kann ich, ohne daß es dem
Wachstum der Wurzeln schadet, Gemüseblätter,
wie vom Kohl , etwa auf 10 ein Länge abschneiden?
Wie baut inan am besten Zichorien ? Kan » inan
die Blätter an Kaninchen verfüttern ? M . in B.

Antwort : Das Abschneiden von Blättern von
Hiemüsepflanzen ist in , allgemeinen schädlich, nur
bei ganz entivickelten Pslanzen , z. B - von Kahl,
kann iilan — ohne den Pflanzen zu schaden
einzelne alte Blätter abbrcchen , um sie zu ver¬
füttern . — Die Zicharienlultnr ist sehr einfack).
Tie Aussaat van Zichariensaine » geschieht am besten
vom I5.bis2t).April auf altgedüügtein,tiefgründigem
Land , am besten in Reihen ; auf ein ein Meter
breites Beet vier Reihen , i» den Reihen auf sechs
bis acht Zentinreter Entfernung ein Kor» . Wenn
sich die Pslanzen späterhin berühre », iverde » sie
ans 18 bis 22 cm Entfernung verzogen . Tie iveitere
Arbeit besteht im Reinhalten von Unkraut und

! Hacke». Mitte Roveinber werden die Wurzeln
j ausgegraben , von allen Blätter » gereinigt und dann

in, Keller oder einem ähnlichen Raum in Erde
j eiugeschlagen und mit Laub bedeckt. Je dicker die

WurzelnAind ^ um so-grüßer der Erfolg . Aus den

Wurzeln treibe » nüinlich neue Blatter aus , welche
gelb und zart sind und zur Bereitung von Salat
abgeick.iiitlen werden . Tie Wurzeln werden als
Kasseeslirrogat verwendet . Gt.

Frage Nr . 252 . I . Welche Art künstlicher
Düngung muß man anwendeu , um an jungen
Zivetschen - und Pslaunienbäuineii bald reichlichen
Fruchtansatz zu erzielen ? Wann und wie wird die
Düngung gegeben ? 2. Meine Spalierbirnen blühen
alljährlich reichlich, setzen aber nur wenige Früchte
an , die dann bald absallen . Was kann die Ursache
sein und >vas läßt sich dagegen tun ? Kann durch
entspreck-ende Düngmig oder Bodenbeschassenheit
der Fruchtansatz befördert werde » ? Dasselbe ist
bei zwei Apfelpyramiden (Schöner von Boskop und
Gelber Belle fleur ) der Fall . Sie blühen reichlich,
die Früchte entwickeln sich zu Haselnußgröße und
fallen ab- Bald darauf entivickeln sich schon wieder
die Fruchtaugen sehr kräftig und sind jetzt schon stark
angeschwollen . Darf das sein? Welche künstlichen
Düngemittel wären als phosphorsäurehaltig zu
empfehlen ? G . G . in R.

Antwort : I . Um eine » besseren Fruchtansatz
bei Steinobst zu erzielen , muß man mehr mit Kalk
düngen . Ma » unterscheidet zivei Sorten von Kalk,
der zilni Düngen verirmndt ivird , gebrannten und
ungebrannten . Ter gebrannte KalhAtzlalts niuß vor
dein Gebrauch trocken an der Lust gelöscht werde »,
so daß er zu Staub zerfällt . Er iniiß bei trockenem
Wetter ausgestreut und gleich untergegrabeu iverden.
Man rechnet davon 200 bis 400 g auf den Quadrat¬
meter . Er ivird auf schwerem Boden angeivendet.
Der ungebrannte Kalk, der in seingeniahlenem
Zustande in den Handel kommt , ist bedeutend milder
und iveniger ätzend. Seine Wirkung ist aber auch
viel langsamer , deslwlb wird dieser Kall auch haupt¬
sächlich auf leichte» Böden angeivendet . Mit diesem
Kalk düngt man viel stärker, 400 bis 500 », auch » och
mehr , auf den Quadratmeter . Die geeignetste Zeit
zuin Düngen ist der Herbst . — 2. Tas reichliche
Blühen und vorzeitige Absallen der Früchte Ihrer
Obstbäuine können verschiedene Ursachen bemitft
haben . Es ist möglich , datz die Blüten der Npsel-
soivie Birnbäume infolge schlechte» Wetters (naß,
kalt ) schlecht befruchtet ivrirden und ivührend der
Kernbildung herunterfiele ». Llnch Saststockung
durch plötzlichen Temperatunvechiel loührend der
Blütezeit kan» das schlechte Besruchteii beivirkt
habeii , ferner anhaltende Dürre , ungeeignete
Sorten für die Bodenverhältnisse , einseitige Dün¬
gung ustv . Es kann auch ein Insekt das vorzeitige
Abfallen der Früchte hcrvorgerusen haben . Wendeir
Sie sich an einen tüchtigen Fachmann , der di«
Ursache feststellt » ad angibt , was zu machen ist.
Tas starke tzlnschwellen der Fruchtaugen gibt
,vol,l jetzt zur Besnrchtuiig leinen Anlaß , daß
dieselben noch austreibe » werden . Phosphor-
säurehaltige künstliche Dünger — außer Thomas¬
mehl — sind Superphosphat , Tvppelsupec-
phosphat , Phosphorsaures Kali , Phosphorsaures
Llnnnoiiiak . G-

Frage ?cr. 254 . Wie stellt man einen haltbaren
Brotaufstrich aus Avseln , Birnen , Pflauiiien , auch
Fallobst , ohne oder mit möglirust wenig Zucker
her ? Luftdicht -verschlossene Gefäße lann ich auch
nicht auftreibeu . Marnielade hält , sich doch auch
in Blecheimer ». G. G. in , Felde.

Antwort : Lllle Obstarte » , Apfel , Birnen,
Zwetschen , Quitten , ebenso alle Beerenarlen , be¬
sonders die Broiubeeren und die Hollnnderbeeren,
lassen sich jedes für sich allein , aber auch iniieinander
gemischt zu einem guten Brotaufstrich zu Tauernius
verarbeiten , auch das Fallobst kan» dazu vecu-endet
iverde ». Tas Mus von genüjchtem Obst und Beeren
ist meist schmackhafter als nur von einer Obstart.
Zucker ist >»egen her Haltbarkeit nicht nötig , früher
kochte man das Dbstinüs ganz vlmc Zucker, >oir
sind in den letzten Friedensjahren nur verivöhnt
worden . Zur Musbereitung ivird das Obst und
die Beeren mit ivenig Wasser gargekocht, dann
durch ein Sieb getrieben und der entstandene Brei
wird bei anfänglich stärkerem, später schivächerem
Feuer bis zur Musdicke eingekocht. Zu Tanernius
recht dick. Am besten hält sich das Mus in Steingut¬
töpfen , wen » aber die Eimer vvrhanden sind»
lünneii auch diese benutzt iverde ». Ein guter
Papierverschluß genügt als Deckung. Ganz sicher
hält jicki das Mus , ivenn die gefüllten Töpfe eine
halbe Stunde in einen heißen Back oder Bratofen
gestellt iverde ». Es bildet sich obenauf eine fest«
Krliste , welche vor dein Berderben schützt. Ist das
Mus zum Genuß wirklich etwas zu -sauer, so
kann ja mit starker Zuckerlösung uachgesüßd
h, erden . Schlegel'

^Amendeü Mengen )u gewinnen, wird er- I Marine rin gemeinsame« Unternehmen gegen die
^Hebungen über den Bedarf anrustellenI dem Rigaischen Meerbusen vorgelagerte, ai»Stütz-

maligen Minister hatten sich
begeben. Bald nach ihnen
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Kenrs für Leid und Garlcn, - tzan », Kos und Küche.
Tkü «rkcnul man den AatkmanKel i « Moden?

Mich « jetten komm ! es vor , daß ttdtz der veftckii
Düngung mit Stall - und Kunstdünger die Ertrüge
des Bodens viel zu wünschen übrig lassen . Eine
genaue Prüfung wird in vielen Füllen zeigen / daß
dem betressenden riicker der Mall fehlt . Besonders
fem -mt dies oei leichien Bodenarie » vor . . Ten
Kallmangel kann , inan schon äußerlich , also rchue
chemische Untersuchung des Bodens,,vahrnestmen.
Jfn Kchachtelbalni . Kanermktvscr . Söbroel , Kuno er-Ko Schachtel Halm , Sa udrg inpfci , Sbörgel , Hunger
blümchew , dreifarbige Veilchen und saure Gräser
üvvig gedeihen , ist Aallmangel vorhanden , epeuso
dort , wo sich in de » Gräben bräunliches Wässer
>,iit regeubogeusarbiger Oberfläche saätmelt . Ter
.Viel! hat cheurische und phnsilalische Wirkungen.
Er lockert den Boden , inacht bindiges Land porös,
fo daß Wärme und Sauerstoff Zutritt erstatten.
Ferner staben >vir im Kalk ein Mittel , die hunrus-
fauren Verbindungen im Boden aufzulösen , und
man kann dadurch sauren Boden in gtrle » Kultur¬
boden verwandeln . In einem kalkhaltigen Boden
geht , auch die Keimung der Sarnen schneller vor
sich. Mn » achte daher den ganze » Sommer über
aus die gengnnlen Pflanzen und schreite dann im
Herbste zur Kalkdüngung . Z.

Rings um Steinolilkliättiiik , ivie Pflaumen,
Zwcrschen , Mirabellen , Kirschen uslv . sieht nun .oft
eine Menge fruiger Triebe , die aus den Wurzeln
ausschlagen , wodurch das Wachstum der Bäume
bedeutend geheiunrt >vird . Nicht selten ivird die
Ursache dieser Erscheinung deni lbnsraude zrige-
schriebe » , daß der Baum aus einem Ausläufer
gezogen Ivurde . Der Gruitd ist jedoch darin zrt
suchen , daß um diese Bäume zu tief gehackt oder
gegraben wurde . Dadurch wird uäurlich die
Wurzel beschädigt , und überall dort , >vo diese eine
Wunde durch Spaten oder Hacken bekomnrt , bildet
sich eine Wulst , die Ausläufer treibt . Die slach-
liegeüden Wurzeln werden sogar öfter ganz äb-
gestvchcn und treiben daun um so mehr aus . Lst
kommen am stamme selbst Austriebe vor . Werden

1 >
breiter , nämlich ?/4 Zoll , starke tfwttciJ
einzelne Stücke von l,SÜ m  Länge ich«
ziigeichuitien werden , daß sie ur/kmel

' in breil lind , nach dein aubctcn 'M
vorsüngen . Hierauf schiebt man . einH

Unkraut der Auysaat den größt
solange die letztere noch jung ist . Wen » die Nutz
pflanzen einmal stark geworden sind , vernrag das
Unkraut üe im allgemeinen nicht mehr zii nnter-
jocheit . Man soll das Unkraut nicl '̂ t zu beliebiger
Zeit / sondern gerade während leiugs größte » . .. .. . . . ,
Bachsi unis ansreißen , weil da » » die .Wurzel meist i mit dem schmalen Ende in das Ach8

'im eigenen .Haft erstickt, da sie nicht , schnell genug zwar so weit , daß der Kopf genau auD
neue Stengel zu erzeuge » vermag . Ties gilt des Brettes ruht . Das ^Fell wird anW
besonders von der Distel und .der Quecke , die zur ' gezogen , ganz straff gehalten uuh in
Zeit ihrer erstell Triebe viel leichter zugrunde gehen breillöpfigeu Drahtstiften ouf bem BM
als . im Herbst . Ein gutes Beruichtungsluittel ! Tie .Kleischseite des Felles muß nach oir
besteht darin , das llntraut von Natmpslauzen sein , ivird daraus tüchtig mit Kochich-
überwachsen zu lasse » , die allerdings ei » üppiges und an schattigem Lrte ausgehäitgl . *
Wachstum answeisen uiid so dicht stehen müssen , Jahreszeit dauert das Trocknen fünf I
daß zwischen ihnen wirklich kein Unkraut zu gedeihen ! Tage und ist beendet , wemi der Bai
vermag . Daun sterbeu die Unkrautivurzeln schnell . koimneu hart , knochig ansüstlt . Ä »j
ab . Hierfür sind am besten Pflanzen mit vielen ^Felle noch iveiter ausbelvahren , ja

diese nicht nrit einem scharfen Messer glatt abge-
schnitten , so entstehen alljährlich an derselben rtelle
tnehrere neue Triebe . Es ist deshalb daraus zu
achten , daß um einen Steinobstbaum nur flach
gegraben ivird . M.

Kein Anliraut im charten . Tie verbreitetsten
einsährigen <üartei >ui >träuter sind die Heine
Brcnnesscl , die Bogelmiere und die Melde : unter
den ausdauernden iverdeu als besonders häufig
die Distel , der Geißsuß , der Ampfer , die Winde , der
Schachtelhalm und oie Quecke genannt . Bei den
einjährigen llnlräutern ist nach Köllner in der
„österreichischen Monatsschrift für naturwissen¬
schaftlichen Uirterricht " darauf zu achten , daß man
sie erst gar nicht zur Blüte toimuen lassen soll , da
bei ihnen der Same niiheimlich schnell ausfällt
und kennt . Selbst Behacke » und Jäten können
das Erscheinen neuen Unftaute nicht verhindern,
wofür verschiedene Ursachen veranttvvrtlich z»
mache » sind . Eine derselben besteht darin , daß der
Wind nicht nur aus der Nähe , sondern auch von
weit her frischen Unkrautsanicn in den Garten trägt,
oder daß man den Unkrautsamen selbst mit dein
Dünger hi,ici » bringt . Auch ist zu beachten , daß
derartige Sämereien durch eine besonders zähe
Lebensfähigkeit itnstande find , auch nach zwei - bis

dreijastrigeiit Liegen i» der Erde auszuleiincn,
'trenn sie schließlich beim Umgrabeii an die Qber-
fläctie gelangen . Am wicnligste » ist für . die Be

jo an luftsgem , aber ' nicht joimigc
Jedoch ist diese Trocknungsart
Gründen Venn Anfänger . nicht zu»

lnmpiung die Kenntins der Tatsach e , daß das bekannte . Fachmann Mählich rät
htcn Schade » znfugt, . Versabreu :. Wü . Mchaffe sich;;

(t.

vder großen Blättern geeignet , z . B . Kvhlgeivächie,
Rhabarber , Salat , Sonnenblumen , Himbeeren,
Phlox und ähnliches . Em radikales Mittel erblickt
Köllner schließlich darin , ein Stück Land aus ein Jahr
i» einen Rajen zu verivaudeln , ivvbei das Gras
iuimer ivieder geschnitle » iverdeu soll , ivodurch die
Erde , wenn mau im Herbst den Rasen umlegt,
völlig uulrautfrei geuwrdeti ist. ' Bon chemische»
Nnkräütvertilgungsmitlelii ivird hingegen im all¬
gemeine » abgeraken.

Aiir man guleu Änillensaineu gewinnen , so
läßt man die schönsten Gurketivonr zweiten Ansatz
sitzen , legt sie auf Ziegelsteine und nimmt sie ab,
ivenii sie gelb sind . Hierauf hebt inan sie an einem
trockenen und luftigen Ort auf , damit sic nachreiscn,
und nimmt dann das Mark samt den Kernen
heraus . Hieraus lut man die Kerne in eine Schüssel
und reinigt sie nach vier bis sechs Tagen durch
Waschen in einem Siebe . Tie guten Kerne falten
habet im Wasser zu Boden ; diese trocknet man
schnell au der Sonne , reibt die aneiiiander klebenden
auseinander und bewahrt sie aris . Tie Kerne sind
fünf bis sechs Jahre keimfähig , viele Gemüsebauer
geben sogar den ältesten Kerne » den Vorzug . L.

Fas Trockne » der Kaninckenselke . Nachdem
durch die FellverwerlinigsgeseUschast in Berlin in
Deutschland mit einer basieren Berwertung der
Kaninchenfelle der Anfang gemacht ist und annehm¬
bare Preise für solche gezahlt iverdeu , ist es für die
Kaninchenzüchter , namentlich für solche , die Ka-
niiichcu mit wertvolleren Fellen halte » , sebr wichtig
zu wisse », ivie sie die Felle der geichlachteteil
Kaninchen bis zum Verkauf zu behandeln haben;
denn sie könneit natürlich nicht jede » einzelne Fell
gleich tiach dem Schlachten des Kaninchens ab-
liesern , sonder » müssen abivarte », bis sie eine ent-
wrechende Anzahl derselben zusammen haben;
wenn aber bis dahin die Behandlung nicht zweck¬
mäßig ist, jo büßen sie an Wert erheblich ein,
können sogar leicht völlig ivertlos iverdeu . Es ist
notlvendig , sie sofort nach dem Abziehen zu trockne » ,
was aus verschiedene Weise vvrgenomme » ivird.
Manche Züchter stopfe » zu diesem Zwecke den
Kaninchenbalg fest mit Heu vder Holzwolle aus,

I die Haarseite nach innen gewendet , und hängen es

t)
es

io aufeinander , daß iedestnal die halt
die Fleischseiten gegeneinander liege,
muß auch die Lagerung an trockenen
Orte geschehe ».

?arK «rl »lftsl !ra »t entfaltet '» ln.
zu einer seltenen Üppigteit , dasselbe iji
>vie es bisher meist üblich zu,
Wohl bleibt uns heim Verbrenne » die Sj ng K
aber der Ltickstosfgchnlt und die Hstinn-js
ii , Flammen auf und sind .für uns veitz . . . .
trocknet kann das Kariofselkrant zur Ei,iß
tverden . Wo es möglich ist, wird d« Mge
Winterbau des Bodens mit untergmcks jj JJ
nicht angängig ist, wird cs gesamm̂ ^
Komposrbereilung vertvendet . Trocken
bildet es , »nt Laub vermischt , eine guä
für die Mistbeete im Frühjahr . E» e«
damit z>var keineHitze , aber doch einelangi
milde Wärme , welche hinreichend ift, biej
zum sicheren Ausgang zu bringen . A

Apise Milch «>«r dem Sauerivcrdn >s
Nicht immer ist man gleich in oer Lagst!
abzukochen . Mitunter null inan daiW ttzks
tveil mal , für ungekochte Milch mechrP« Etktk
Möglichkeiten zu haben glaubt alsM 1 g
Dennoch ist es i„ den heißen Romlck -
rohe Milch ohne Eis auch nur eincn
vor dem Sauerwerden zu schütze». . ...
Versuche schlagen fehl , die Milch D ? ilksich
nach tvenigen Stunden . PruktlM ^»
haben ein einfaches Mittel

er,»'
Hll
,31»
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sich recht grit bewährt haben feiK RW » «

♦ReinesGesicht* vertag von ^ . Acu, «ann,Aeu -«»mnl.

i ro »j ?)f ftvifit )r , uerleiiu
raidju . fi^ ev«Krem
Haufa **. Unübertroffen
SU*neu « ommerituflticit,
Nitesser , Pickel , Hole.
'.NftUlieitn. alle Hain»

_ _ I nnreinigkcilen . Tau»
•ifnbtkrti erprob, : 5>irtu-re Wirsuug!
sßrfti > Blf- 2,50. II . lYsigiioir,

72 , Vluurenthalstr. tUt. (24
Acvem a„gehe«de» Amker kann

-nr Vlnjchassung rmpfolilen werden:

Der praktische
Bienenmeister.
Sine Anleitung zum lohnenden

»rtrleve der Bienenzucht.
^>t >l ll <‘niiHnn floly .or.

Pre :^ kartonier , 1 f . HO Pf.
Pono nnd 'Versand gehen zu

i *oflcii bc« Besteuere. >\ iiv jtt >c Ôinvf
BcüeHvng finbr» Pf. Bc ' fanbgt'lliihr

; l ei ‘Jiortmnümcn iverdeu
2»ie rolle »» Pl >,gedulrr,n Irerechnet.

? ■ jfirumaim , firnNmn.

Am iinltiäcidraclcn Perlage
wurde tieriurögegeben:

MMleiHlll AUz
ein sichere»Mittel zum Stelzern

de« Minertkoser.
eigenen Trfahrungen für den

Gebrauch des Praktikers gcinein.
saglick dargcsleilt vou A.  liiisicr.
Mit Dorivort voll Vel ). uiii-jcs

rat Professor Dr . Albert Orth.
Vierte,  von der driften unvcr-

ändcrte Auslage.
Preis gcilcftet HO Pfeinlig.

Porto nub Versand gehen zu
Mafien dcS BesteUcr «. ,yüt jede
Biark Bestellung sind S Ps . Bcrfaud.
gedüyr deizltsügen : bei ru'actn,almicn
tverden die vollen Pvstgel ' nlircn
beregnet

Renmanu , Sleudqmm.

?lllc Buchhandlftugeu nehmen
BesteUnngen entgegen.

^ Damenbart
Nur bei Amoendung der „ eucn amerlk.
Methode , ärzilichenlpfol )len,verschwind.
foiort feglicher uucrwiinschle Haar,
tvuchs spur, und schmerjlos durch Ali.
slerdcn dcrWurzeln für immer . Sicherer
als Elektrolyse ! Eclbnanwendung . Kein
Risiko , da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück . Preis K 5.— gegen Nachnahme.

Il «*rni . Warner , (4
Jtiihi 72, Blumenthalstr . M.

fusche Milch in ein gilt verichlichlm ^ IffU
besten ist eine hohe smmalc Miläik>»E «p ^
mit Patentverschluß versehene
Behälter ivird dann auf eine« 8*9 ug *
Stein gestellt , den man mit tiiltc » *
gossen hat , und darauf ivird um d>eM
ein großes Leinenluch , das in kaltes « J
luutbc , gewickelt . Mit einem i ll'el
Tuch wird dann die Kanne von obene
gut überdeckt . Rohe Milch , die H>l . . . »
beivahrt wird , hält sich zwölf bis sühW »W
An ichv heißet , Lagen muß
llinscblag nieiümals erneuert iverdeu j

- - ' pilt|
Pcrlag von I . Beumann i « i

Olirensattserr
Qlirrubnst . LMWcrliorigM ».

ltici .t nnarborcue Tantihr » b «<
lemnt ' » kurze »' jjei,

Grhöröl
»>! .,ckc St.  Paiigratins.

H N ..6 : ToMrljtaschc Jt 4,—*■
LlMrrickN TmiNchrcibl». Bega » » :

e »at><l>vo » ,crc
Pwkkciiliokcn N.7U»>,11 (Ctfrbl.

Arrsrckitsk «rrterr
~ bttUa!
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Van Ferd, » a » d
erschiene » :

von Raesfeld  sind I* 8(11. ^
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0 ^ncadcwif;
Ein sröhlichcs Buch von Jttgend,
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Preis gcheslel 4 3l!r , gebunden 4 At . »

3m Uasgcnv
undKricgsroman onü dem NmEin Jäger-
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Beide Werke
des Wortes u»d

Porto ,l„d Pcrjand gehe» za Laste» des W
... . .. . s, Ps . Prrsl >» dxkbiil)r beiz»,, •Mark Bcstcllm», sind . . . . . . . ^

werden die »ollen Ot’ortiimljmraflmtm'n bere»»e> ,
5 .
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(10 Monat all) zu verlaufen.
Sb) Wilhelm Leistner , Schmitten.
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1) XDr. X-ötze. Hierzu „De» Landmani>r
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